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Hinweise zur Bekämpfung der landlebenden Schermaus 
(Arvicola terrestris Scherman) mit Benzinmotorabgasen 
lndications to control water voles (Arvicola terrestris) by exhaust gas of carburetor engines 
Von Siegfried Rietz 
Zusammenfassung 
Werden zur Tötung von Schermäusen (Arvicola terrestris) in 
ihre Baue Motorabgase eingeleitet, so gelangen mit den Abga-
sen auch Kohlenwasserstoffe in den Boden. Sie wandern 
durch Kunststoff-Wasserleitungen hindurch und beeinträchti-
gen die Qualität des Trinkwassers. Um das zu verhindern, ist 
bei. Einsatz von Ottomotoren zur Wühlmausbekämpfung auf 
bestimmte Einschränkungen zu achten. 
Summary 
Killing the fossorial form of Arvicola terrestris by fumigation with 
exhaust gas of carburetor engines brings carbohydrates into the soil. 
They penetrate PE water pipers and affect the quality of drinking 
water. To preserve this certain restrictions have to be observed when 
using carburetor engines for this purpose. 
Seit dem Endrinverbot im Jahre 1982 findet die Bekämpfung 
der landlebenden Schermaus mit Motorabgasen wieder mehr 
Beachtung. Das Prinzip dieser Bekämpfung beruht darauf, 
daß kohlenmonoxidhaltige Gase in das Gangsystem der Scher-
mäuse eingeleitet werden. Schon ein geringer Kohlenmon-
oxidanteil von ca. 3 % reicht aus, um innerhalb weniger Minu-
ten einen Bekämpfungserfolg zu erzielen, da sich das eingeat-
mete Kohlenmonoxid anstelle von Sauerstoff am Hämoglobin 
anlagert und das Tier aufgrund der damit ausbleibenden Sau-
erstoffversorgung seines Organismus sehr schnell ohnmächtig 
wird und stirbt. Wichtig für den Erfolg dieser Bekämpfungs-
maßnahme ist, daß das gesamte Gangsystem der Wühlmäuse 
ausreichend lange (ca. 5 Minuten) mit kohlenmonoxidhaltigen 
Gasen gefüllt ist. Schermausgänge können sehr flach unter der 
Bodenoberfläche verlaufen , teilweise erreichen sie bis zu 
80 cm Bodentiefe. Die Grundfläche eines Gangsystems liegt 
im Mittel bei 100 m2, wobei sich die Gänge um das Nest 
konzentrieren können; oft haben die Baue aber auch eine 
langgestreckte Form, im Extremfall kann eine Ausdehnung 
von 100 und mehr Metern erreicht werden . Für die Begasungs-
kontrolle ist es vorteilhaft , wenn das an den Öffnungen des 
Gangsystems austretende Gas sichtbar ist. Dies erleichtert das 
Erkennen und Markieren begaster Gangsysteme. 
Holzkohle-Vergasungsgeräte und Benzinmotoren sind die 
beiden heute in der Praxis anzutreffenden Verfahren zur 
Erzeugung kohlenmonoxidhaltiger Gase für die Schermausbe-
kämpfung. Aufgrund ihrer Handlichkeit und schnellen Ein-
satzbereitschaft werden kleine, auf ein Fahrgestell montierte 
Benzinmotoren zunehmend eingesetzt. Für eine leichtere 
Begasungskontrolle sind Zweitaktmotoren wegen ihrer leicht 
rauchenden Abgase vorzuziehen. 
Neben dem für den Bekämpfungserfolg wichtigen Kohlen-
monoxidanteil sind im Abgas dieser Geräte weitere Stoffe, wie 
z. B. Kohlendioxid, Stickoxide, Kohlenwasserstoffe und Fest-
stoffe , unter anderem in Form von Schwermetallen, enthalten. 
Die bei Anwendung dieses Begasungsverfahrens pro Hektar 
und Jahr freigesetzten Massen an Kohlenmonoxid , Kohlen-
dioxid und Stickoxid werden für die Pflanze, den Boden und 
das Wasser allgemein als unbedenklich angesehen. Bedenklich 
dagegen sind die unterschiedlichen Kohlenwasserstoffe, die 
ca. 25 % des Abgases bei Zweitakt-Ottomotoren ausmachen 
können. Bekanntlich beeinträchtigen schon geringe Spuren 
von Kohlenwasserstoffen die Qualität von Trinkwasser. 
Untersuchungen bei der Biologischen Bundesanstalt haben 
gezeigt, daß Kohlenwasserstoffe mit der Zeit durch Kunst-
stoffwasserleitungen hindurchwandern und im Wasser 
geschmacklich nachzuweisen sind . 
Für den Einsatz von Ottomotoren ist daher aufgrund dieser 
Erkenntnisse folgendes zu beachten: 
1. Motoren , die durch unvollständige Nachverbrennung den 
unerwünschten Kohlenwasserstoffanteil zusätzlich erhöhen, 
z. B. um stark rauchende Abgase zu erzeugen, sollen auf 
keinen Fall eingesetzt werden. Schon ein geringer Luftmangel 
von ca. 10 % in der Grundeinstellung von Zweitaktmotoren 
führt zu einem ausreichenden Kohlenmonoxidanteil von ca. 
4 % vol im Abgas. Es ist also nicht erforderlich, die Motoren 
schlechter einzustellen, als es der Grenzwert in Anlage 11 zu 
§ 47 Abs. 1 StVZO vorgibt. Das sind 3,5 % vol plus 1 % vol 
Meßtoleranz. 
2. Um das Einbringen von Schwermetallen in den Boden zu 
verringern , sind nur solche Motoren zu verwenden, die mit 
unverbleitem Kraftstoff betrieben werden. 
3. Bei Wasserschutzgebieten, die von den nach Landesrecht 
zuständigen Behörden nach den vom Deutschen Verein des 
Gas- und Wasserfaches e. V. , Eschborn , aufgestellten Richtli-
nien für Trinkwasser-Schutzgebiete in Schutzzonen unterteilt 
sind, keine Anwendung solcher Geräte in den Zonen I und II. 
4. Die Anwendung solcher Geräte soll auch nicht erfolgen auf 
und in der Nähe von besiedelten Flächen , bebauten Grund-
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stücken, Wegen und Straßen, Sportplätzen, Vorgartenflächen 
und nicht in Stallungen, Baumschulen und Gartenbaubetrie-
ben, weil dort mit Kunststoff-Trinkwasserleitungen zu rech-
nen ist - generell nicht auf Flächen, in denen Trinkwasserlei-
tungen aus Kunststoff im Umkreis von 100 m verlegt sind. 
Zum Schutz des Trinkwassers vor Beeinträchtigungen ist diese 
Empfehlung vorsorglich so ausgedehnt zu geben. Da für Schä-
den der Verursacher haftet, sind die genannten Hinweise bei 
der Begasung von Schermäusen mit Ottomotoren stets zu 
beachten . 
Aus umwelttoxikologischer Sicht ist grundsätzlich dem Ein-
satz von Holzkohle-Vergasungsgeräten oder der Begasung mit 
Kohlendioxid aus Stahlflaschen (siehe PELZ et al. in diesem 
Heft) bei der Schennausbekämpfung der Vorzug zu geben. 
Im Hinblick auf das neue Pflanzenschutzgesetz vom 15. 
September 1986 (BGB!. 1 S. 1505) wird darauf hingewiesen, 
daß ab 1. 7. 1988 auch für alle oben angesprochenen Bega-
sungsgeräte Erklärungen nach § 25 abzugeben sind, weil durch 
die Zweckbestimmung der Geräte und der Abgase diese als 
Pflanzenschutzmittel anzusehen sind. 
Mitteilungen 
XXllnd International Horticultural Congress in Kalifornien 
1. XXIInd International Horticultural Congress der International 
Society of Horticultural Science (ISHS) , gemeinsam mit der Ameri-
can Society of Horticultural Science (ASHS) in Davis. University of 
Califomia (10. - 15. August 1986) 
Der 22. International Horticultural Congress (IHC) fand vom 10.- 15. 
August 1986 in Davis, Kalifornien, auf dem Gelände der University of 
California statt. Veranstalter des Kongresses waren die International 
Society of Horticultural Science (ISHS) und die American Society of 
Horticultural Science (ASHS). Daraus ergab sich eine Teilnehmerzahl 
von 4200 (21. IHC 1982 in Hamburg 2200). Es wurden 2500 Vorträge 
und Poster angeboten. In Verbindung mit dem Kongreß tagten die 
Organisationseinheiten der ISHS (Sections, Commissions) sowie 11 
assoziierte Gesellschaften und 10 Working Groups. Der Kongreß 
wurde von Vor- und Nachkongreß-Exkursionen umrahmt, für die in 
der Regel ein verhältnismäßig hoher Unkostenbeitrag (400-500 $) 
gefordert wurde. Die Berichterstatter zogen es daher vor, eine selb-
ständige, den eigenen Fachgebieten mehr angepaßte Informations-
reise zu organisieren. 
Unter den Teilnehmern befanden sich etwa 50 Besucher aus der 
Bundesrepublik, die damit gut vertreten war. Bemerkenswert war, 
daß der Kongreß nicht die eigentlich zu erwartende Teilnehmerzahl 
aus dem Femen Osten angelockt hatte. Teilnehmer aus den osteuro-
päischen Ländern, einschließlich DDR, wurden in geringer Zahl 
angetroffen. Aus der Sowjetunion nahm niemand te il. 
Berichterstatter nahmen vornehmlich an folgenden Sektionen und 
Workshops zum a. phytopathologischen und b. herbologischen 
Bereich teil: 
a. Inte rnational clubroot working group, diseases and disorders of 
roots in growing nutrient systems, biotic stress: insect and nematode 
control, plant protection and disease control , biotic stress: disease 
control , mycorrhizal fungi and host plant-water relations. Im übrigen 
galt das besondere Interesse dem Symposium „Principles of Biotech-
nology for Horticultural Crop Improvement" , in dem über die geneti-
schen Grundlagen für die Züchtung von Kulturpflanzen berichtet 
wurde , und den Vortrags- und Poster-Veranstaltungen über „Cell and 
Tissue Cultures". Zu „Cell and Tissue Cultures" wurden insgesamt 96 
Referate und Poster angeboten. Teilweise befaßten sie sich mit Selek-
tionstechniken zur Erfassung von Anfälligkeiten gegenüber Krank-
heitserregern. Die Bedeutung dieses Spezialgebietes für den Garten-
bau dürfte damit deutlich werden. 
b. In acht Vorträgen und 12 Posterbeiträgen wurden praktische Fra-
gen der Unkrautbekämpfung mit Herbiziden und durch Kulturmaß-
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nahmen im Weinbau, Container- und Baumschulkulturen , Anbau von 
Tomaten, Zwiebeln und Spargel und bei bestimmten Z ierpflanzen 
angeschnitten. Ferner wurden Fragen der Qualitätsbeeinflussung von 
Gemüse nach Herbizidapplikation, Kulturpflanzenverträglichkeit bei 
Gemüsekulturen , Ergebnisse zur Unkrautkonkurrenz bei Tomaten 
und Zwiebeln und ein Prognosemodell zur Ermittlung der Herbizid-
rückstandssituation im Boden und deren Auswirkungen auf Gemüse-
kulturen behandelt. 
Tn einem parallel laufenden Symposium über „Principles of Biotech-
nology for Horticultural Crop Improvement" wurde die in den le tzten 
Jahren immer größer werdende Bedeutung der Selektion resistenter 
Unkräuter diskutiert und über die Entwicklung von Herbizidresistenz 
bestimmenden Faktoren bei gartenbaulichen Kulturen berichtet. 
In e inem Workshop der gleichzeitig tagenden American Society for 
Horticultural Crops (ASHS) wurden Fragen der „Biologischen 
Unkrautbekämpfung" behandelt und der derzeitige Stand in drei 
Vorträgen zusammenfassend dargestellt. Es zeigte sich hierbei sehr 
deutlich, daß abgesehen von der Anwendung der sogenannten „myco-
herbicides'', die ökotoxikologisch nicht unbedenklich sind , kaum 
praktikable Lösungen im Vergleich zu anderen Verfahren erkennbar 
sind. 
2. ISHS-Aktivitäten in der Plant Protection Commission 
Gelegentlich des Kongresses tagte die Plant Protection Commission 
der ISHS. Der bisherige Chairman H . R0nde Kristensen, Dänemark, 
hatte vorab seine Rücktrittsabsicht erklärt. Berichterstatter G. Crü-
ger, bisher Vice-Chairman/Secretary, wurde zum neuen Chairman 
und Prof. H . Bochow (Humboldt-Universität) zum Vice-Chairman 
gewählt. 
Die Aktivitäten der Plant Protection Commission entwickeln sich 
vornehmlich in den Working Groups. Es wurde über die Gründung 
zweier neuer Working Groups beraten: 
a. Diptera pests in horticultural crops und 
b. Biological control of fungi in horticultural crops 
Da für die Bereiche „Weed Control in Vegetable Crops" und 
„Resistance Breeding in Horticultural Crops·' andere Organisationen 
inzwischen ein besseres Forum bieten (z. B. European Weed Research 
Society und Weed Science Society of America mit diversen Arbeits-
gruppen, in denen auch das Institut für Unkrautforschung der BBA 
vertreten ist), sollen diese beiden Arbeitsgruppen aufgelöst werden. 
Deutliches Interesse besteht an einer Verstärkung der Untersuchun-
gen zu bodenbürtigen Quarantäneschädlingen. Die Plant Protection 
Commission wird prüfen, welche Initiativen hier weiter helfen 
könnten. 
Des weiteren hat die Commission beschlossen, die Aktivität im 
Bereich tropischer Kulturen zu verstärken. Zu diesem Zweck ist 
vorgesehen, e inen zweiten Vice-Chairman mit einschlägigen Erfah-
rungen zu berufen. 
Im Anschluß an den Kongreß unte rnahmen die Berichterstatter 
eine Rundfahrt zur Information über den Gartenbau in Kalifornien. 
Von besonderem Interesse war, neben den Anbaumethoden, das 
Bewässerungsprojekt „Central Valley". Auf einige Themen zu Pflan-
zenschutzfragen wird nachfolgend eingegangen. 
3. Pflanzenschutz in Theorie und Praxis 
In Kalifornien gelten für den Pflanzenschutz sowohl Bundesgesetze als 
auch zusätzliche Gesetze des Staates Kalifornien. Erste Anfänge 
gesetzlicher Regelungen gehen auf das „Federal Food und Drug Law" 
aus dem Jahre 1906 und das „Insecticide Act" von 1910 zurück. Mit 
dem .,Federal Insecticide, Fungicide and Rodenticide Act" von 1947 
erfolgt die erste zusammenfassende Modernisierung der Gesetzge-
bung, bis schließlich 1970 die Environmental Protection Agency 
(EPA) gegründet wurde. Eine besondere gesetzliche Regelung hat 
sich der Staat Kalifornien z.B. 1970 bezüglich der Erfassung des 
Verbrauchs von Pflanzenschutzmitteln geschaffen. D er „Pesticide Use 
Report" listet die ausgebrachten Mittel vierteljährlich bzw. jährlich 
auf. E ine ausführliche Darstellung der Entwicklung der Rechtspre-
chung zum Pflanzenschutz in den USA gibt die „Special Publication 
3313" der U niversity of California aus dem Jahre 1984. Sie gibt 
zugleich A uskunft über das Registrierverfahren , toxikologische 
Betrachtungen im Z usammenhang mit der Registrierung und der 
Festsetzung von Höchstmengen. Die Broschüre liegt beim Institut für 
Pflanzenschutz im Gartenbau der BBA vor und kann ausgeliehen 
werden. 
Die Pflanzenschutzberatung in Kalifornien erfolgt über ein dichtes 
Netz von Mitarbeitern des Extension Service der University of Cali-
fornia. Auffällig ist dabei die relativ starke Spezialisierung als Phyto-
pathologen, Entomologen und Herbologen. Die Berater führen in der 
Regel auch ein größeres Versuchsprogramm durch. Die Versuche 
